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				Buch

				Der Kunde ist ja bekanntlich König. Aber was tun, wenn er die schrägsten Ideen und absolut wahnwitzige Ansprüche hat? Wie zum Beispiel …

				… der Fluggast, der verlangte, dass die Motoren ausgestellt werden, weil ihn der Lärm störte.

				… die Dame, die einen fettfreien Cappuccino mit Schlagsahne bestellte.

				… der ältere Kunde, der am Postschalter eine Briefmarke für E-Mails verlangte.

				… oder der Mann, der in der Bibliothek nach einem Globus in Originalgröße fragte. 

				In Wonach schmeckt denn der Schokoshake? hat Geoff Tibballs die bescheuertsten und witzigsten Kundenanfragen aller Zeiten zusammengetragen.

				Autor

				Der ehemalige Sportjournalist Geoff Tibballs hat zahlreiche Bücher geschrieben – die meisten über Sport und Humor. Seine größten Hobbys sind Sport, Essen, Trinken und Hausarbeit vermeiden. Geoff Tibballs lebt mit seiner Familie in Nottingham.
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				Einleitung

				Es gibt wenige Dinge im Leben, die einen unter Garantie so sehr in Rage versetzen wie schlechter Service. Sie kennen das sicher: Callcenter, in denen man eine Dreiviertelstunde lang in der Warteschleife hängt und sich die ganze Zeit über anhören muss, wie eine gelangweilte Stimme immer und immer wieder betont, wie ach so wichtig Ihr Anruf für das Unternehmen sei. Oder Schuhgeschäfte, in denen die einzige Verkäuferin zu beschäftigt ist, ihren Freundinnen SMS über ihre allerneuste Haarverlängerung zu schicken, als dass sie Sie beraten könnte. Oder sogenannte Hotlines, über die Sie das bestens ausgebildete Personal darüber informiert, dass das schadhafte Ersatzteil für Ihr konkurrenzloses, topmodernes Hightech-Gerät, das Sie gerade erst an Weihnachten gekauft haben, frühestens ab Ende Februar verfügbar sein sollte.

				Aber vielleicht sollten wir uns zur Abwechslung hin und wieder mal in ihre Lage versetzen und uns vergegenwärtigen, wie grässlich es sein muss, in einem fort mit der Öffentlichkeit in Kontakt zu kommen. Warum gehen wir eigentlich davon aus, dass der Buchhändler den Titel eines bestimmten Buches kennt, von dem wir lediglich wissen, dass auf dem Umschlag eine Frau abgebildet war und dass ein Freund von uns es 2006 im Urlaub gelesen hat? Wie können wir von unserer IT-Hotline erwarten, dass sie all unsere Computerprobleme löst, wenn wir darauf bestehen, die Festplatte mit der Rückseite des Kaffeevollautomaten zu verkabeln? Und warum sollte der Mensch aus dem Reisebüro uns zuvorkommend behandeln, wenn sich unsere Geografiekenntnisse als so abgründig erweisen, dass wir Bukarest und Budapest für ein und dieselbe Stadt halten und davon überzeugt sind, dass der Gazastreifen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Sunset Strip liegt?

				Dieses Buch enthält mehr wahre Begebenheiten und Kundengespräche, als am 27. Dezember bei Marks & Spencer Weihnachtsgeschenke umgetauscht werden. Es ist die Rache all derer, die in Serviceberufen arbeiten und endlich mit denjenigen abrechnen wollen, die ihr täglich Leid bedeuten: den Kunden.

				

			

		

	
		
			
				

				Urlaubserinnerungen

				Bei der Fluggesellschaft

				Flugbegleiter: »Kann ich Ihnen helfen?«

				Passagier: »Ja, ich versuche schon die ganze Zeit zu schlafen, aber ich höre von draußen so ein komisches Brummen. Hören Sie das auch?«

				Flugbegleiter: »Natürlich, Sir. Das hören wir alle. Das sind die Motoren.«

				Passagier: »Also, könnten Sie vielleicht den Piloten bitten, ein bisschen runterzuschalten? Ich brauche wirklich meine Ruhe, bevor wir landen und ich zu meinem Meeting muss.«

				Flugbegleiter: »Sie wollen, dass ich den Piloten bitte, die Motoren runterzuschalten, damit Sie Ihre Ruhe haben?«

				Passagier: »Ja bitte.«

				Flugbegleiter: »Na ja, das wird dann wohl eine ewige Ruhe werden, wenn er Ihrer Bitte nachkommt. Aber ich richte es ihm gern aus.«

				Passagier: »Danke sehr.«

				*

				Flugbegleiterin: »Alles in Ordnung mit Ihnen, Madam?«

				Passagierin: »Es ist wahnsinnig stickig hier drinnen. Könnten Sie vielleicht ein Fenster aufmachen?«

				

				*

				Flugbegleiter: »Was möchten Sie essen, Sir?«

				Passagier: »Gibt es hier einen McDonald’s an Bord?«

				*

				Für Flugbegleiterin Monica war der Nachtflug ereignislos verlaufen – bis ein Passagier auf einmal anfing, wie wild auf den Call-Button zu drücken. Als Monica hinüberging, um nachzusehen, was los war, eröffnete ihr ein höchst aufgewühlter Fluggast, dass sich ihnen ein zweites Flugzeug nähere und sie dringend im Cockpit Bescheid geben müsse. Während die benachbarten Passagiere allmählich unruhig wurden, sah Monica aus dem Fenster, konnte jedoch nichts entdecken, was auf eine Gefahr hingewiesen hätte. Doch der Passagier hörte nicht auf, mit dem Finger auf etwas zu zeigen und zu rufen: »Da! Sehen Sie das nicht? Gleich da drüben! Sind Sie blind?« Als sie das bedrohliche Objekt endlich entdeckt hatte, identifizierte sie das »Flugzeug«, das sie vermeintlich zu attackieren drohte, als einen Stern. Während der Passagier mit hochrotem Kopf auf seinem Sitz zurückblieb, musste Monica all ihre Routiniertheit und ihre Kraft zusammennehmen, um auf dem Rückweg nicht in schallendes Gelächter auszubrechen.

				*

				Eine einsame Airline-Angestelle war dazu abgestellt worden, eine endlose Schlange verärgerter Passagiere umzubuchen, deren voll besetzter Flug ausgefallen war, als plötzlich ein aufgebrachter Mann auf sie zustürmte. Er klatschte sein Ticket auf den Schalter und rief: »Ich muss auf diesen Flug, und zwar Erster Klasse!«

				»Entschuldigen Sie bitte vielmals«, sagte die Frau, »ich kümmere mich gern um Sie, aber erst einmal sind diese Herrschaften hier an der Reihe. Danach finden wir bestimmt eine Lösung für Sie.«

				Der Fluggast war wenig beeindruckt. Er fragte so laut, dass alle umstehenden Passagiere es hören konnten: »Ja wissen Sie denn, wer ich bin?«

				Ohne zu zögern, aber mit einem Lächeln im Gesicht, griff die Frau zum Mikrofon. »Ich möchte um Ihre Aufmerksamkeit bitten.« Ihre Stimme hallte durch die ganze Schalterhalle. »Ich habe hier einen Fluggast, DER NICHT WEISS, WER ER IST. Wenn irgendjemand anwesend sein sollte, der ihm helfen kann, seine Identität herauszufinden, möge er bitte an den Schalter kommen.«

				Während hinter ihm in der Schlange die wartenden Fluggäste in schallendes Gelächter ausbrachen, starrte der Mann die Frau hinter dem Schalter an und zischte ihr durch die zusammengebissenen Zähne zu: »Fick dich!« Ohne mit der Wimper zu zucken, erwiderte sie lächelnd: »Tut mir wirklich leid, Sir, aber auch dafür müssen Sie sich hinten anstellen.«

				*

				An einem Ticketschalter ging der Anruf einer panischen Frau ein, die befürchtete, ihren Flieger zu verpassen. Atemlos keuchte sie in die Leitung: »Mein Flug nach Florida geht in zwanzig Minuten. Könnten Sie vielleicht schnell rauslaufen und dem Piloten sagen, dass er warten soll?«

				*

				Passagierin: »Warum ist unser Flug denn verspätet? Wir sitzen hier schon über eine Stunde und warten.«

				Flugpersonal: »Es gibt ein technisches Problem an der Maschine, Madam.«

				Passagierin: »Können die das nicht einfach in der Luft reparieren?«

				*

				Aufmerksam lauschte eine ältere Dame den Sicherheitshinweisen vor dem Start. Gegen Ende der Ansage, nachdem der Flugbegleiter gerade darauf hingewiesen hatte, wo sich die Schwimmwesten befanden, hob die Dame die Hand und fragte: »Schwimmen kann ich, aber wo sind denn die Fallschirme? Fliegen kann ich nämlich nicht.«

				*

				Während immer mehr Fluggäste in die Maschine strömten, sorgte Flugbegleiterin Kelly dafür, dass die schwereren Handgepäckstücke in den Gepäckfächern über den Sitzen verstaut wurden. Dabei versuchte eine junge Frau von ihrem Fensterplatz aus, Blickkontakt zu ihr aufzunehmen.

				»Entschuldigung«, sagte sie, »ich fliege zum ersten Mal. Können Sie mir erklären, was der Schlauch zu bedeuten hat, der dort aus dem Flügel kommt?« Kelly erklärte ihr, dass sich in den Flügeln die Tanks befinden und dort gerade Treibstoff hineingepumpt werde. »Oh«, sagte die Frau, nachdem sie die Information verdaut hatte. »Wahrscheinlich stürzen Flugzeuge deshalb ab, wenn die Flügel abgehen.«

				

				*

				Passagier: »Was haben Sie mir denn da serviert?«

				Flugbegleiterin: »Geräucherte Entenbrust, Sir.«

				Passagier: »Nehmen Sie das wieder mit. Ich hab Ihnen doch gesagt, ich habe eine Meeresfrüchteallergie.«

				*

				Nachdem ein Passagier das Flugzeug betreten hatte, fing er sofort an, unter seinem Sitz nach etwas zu suchen. Als die Flugbegleiterin ihn fragte, ob sie ihm helfen könne, antwortete er: »Ja, ich bin letztes Jahr schon mal mit Ihrer Airline geflogen, und ich glaube, da hab ich meinen iPod liegen lassen.«

				*

				Passagier: »Hat dieser Flieger eigentlich eine eigene Stromquelle?«

				Flugbegleiterin: »Nein, Sir, wir ziehen ein sehr, sehr langes Verlängerungskabel hinter uns her.«

				Passagier: »Ah.«

				*

				Flugbegleiter: »Alles in Ordnung, Sir?«

				Passagier: »Ich hatte eigentlich gehofft, ich könnte den Grand Canyon sehen, aber die Wolken sind im Weg. Könnten Sie den Piloten fragen, ob er ein bisschen tiefer fliegen würde?«

				Im Hotel

				Michael hatte Nachtschicht an der Rezeption eines Hotels in der Stadtmitte. Um vier Uhr morgens – die Eingangshalle war bereits seit zwei Stunden verwaist – widmete er sich dem nötigen Papierkram, ehe er um halb sieben Feierabend machen wollte. Plötzlich durchbrach das wohlvertraute Pling des Fahrstuhls die Stille, und Michael rechnete schon mit einer Unterbrechung – doch er war nicht darauf gefasst, was dann geschah. Denn vor den Rezeptionsschalter trat ein splitterfasernackter Mann mittleren Alters, der Michael einen unverstellten Blick auf seine Vorderfront gewährte. Immerhin schien der Hotelgast nicht allzu freudig erregt darüber zu sein, ihm entgegentreten zu müssen.
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